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Die Age Stiftung fördert die Breite des Wohnens im Alter in der deutschsprachigen Schweiz mit finanziellen Beiträgen, Informationen und Ko-
operationen. Im Rahmen der Publikationsreihe Age Impuls stellt Ihnen die Age Stiftung neue und durch die Stiftung unterstützte Projekte aus 
dem Bereich Wohnen im Alter vor. Dieses Projekt wurde mit einem Realisierungsbeitrag der Age Stiftung unterstützt. Den Age Impuls finden 
Sie auf unserer Website  www.age-stiftung.ch auch in elektronischer Form zusammen mit vielen weiterführenden Informationen.

„Leben 60+“: Der Weg vom Konzept zur Umsetzung
Altersarbeit und -politik im zürcherischen Nürensdorf

Ein Projekt der Gemeinde Nürensdorf

Ziel 	

•	Dem steigenden Anteil der 
über 65-jährigen Personen an 
der Wohnbevölkerung Rech-
nung tragen.

•	Ein zeitgemässes Wohnange-
bot ermöglicht älteren Men-
schen das Verbleiben in der 
Gemeinde.

•	Pflegeplätze im eigenen Dorf 
schaffen.

•	Ein Gesamtkonzept sichert 
eine hohe Lebensqualität im 
Alter.

•	Den Dorfkern neu gestalten 
und beleben.

•	Die Bevölkerung als Beteilig-
te in der Altersarbeit sowohl 
organisatorisch als auch ideell 
einbeziehen.

Konzept 	

•	Eine neue Überbauung im 
Dorfkern bietet altersgerechte 
Wohnungen, gewisse Service-
leistungen und Pflegeplätze in 
zwei dezentral geführten Pfle-
gewohnungen an.

•	Als Trägerschaft für das Zen-
trum Bären gründet die Ge-
meinde eine Genossenschaft.

•	Das Alterskonzept füllt die Lü-
cken der bestehenden Alters-
infrastruktur mit vernetzten 
Dienstleistungen für Ältere.

•	Ein soziales Netzwerk wird als 
Verein für die ältere Dorfbe-
völkerung aufgebaut. Es orga-
nisiert Freiwilligenarbeit und 
fördert positive Kontakte un-
ter den Mitgliedern.

Wirkung 	

•	Vollauslastung des Zentrums 
Bären.

•	Pflegebedürftige können im 
Dorf betreut werden.

•	Öffentliche Angebote im Zen-
trum fördern Kontakte zur Be-
völkerung und zwischen Gene-
rationen.

• Als Genossenschaft gute Ver-
ankerung des Zentrums in der 
Bevölkerung.

•	Die Gemeinde (Hauptgenossen-
schafterin) profitiert vom Zen­
trum Bären als Kapitalanlage.

• Das Zentrum Bären beeinflusst 
die Entwicklung des Dorfkerns 
positiv. Einkaufsmöglichkeiten 
und öffentliche Dienste befin-
den sich in unmittelbarer Nähe. 



Neue Wohnformen im Alter gefragt
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Schon im Jahr 2000 stellte 
man in Nürensdorf fest, dass 
es im Dorf ein Bedürfnis nach 
neuen Wohnformen im Alter 
gab. Als die Nachbarsgemein-
de Bassersdorf ankündigte, 
in ihrem Altersheim würden 
ab 2009 keine Nürensdorfer 
Senioren mehr aufgenom-
men, war es Zeit zu handeln.

Um die Jahrtausendwende be-
gann man sich in Nürensdorf um 
die Auswirkungen der demogra-
fischen Entwicklung zu sorgen. 
Der Anteil der über 65-Jährigen 
nahm stetig zu, die meisten von 
ihnen wohnten in Einfamilien-
häusern, die Baureserven wa-
ren aufgebraucht. Die Gemeinde 
verfügte weder über ein Alters-
heim noch über andere aufs Al-
ter zugeschnittene Wohnformen 
und eine Einwohnerbefragung 
wies ein hohes Bedürfnis nach 
neuen Wohnformen im Alter 
aus. So befürchtete der Gemein-
derat einen Wegzug der Senio-
ren in altersfreundlichere Zen-
tren, was neben dem sozialen 
Verlust auch Steuerausfälle zur 
Folge hätte. Als wenig später 
das Pflegezentrum Bassersdorf 
wegen Eigenbedarf die 14 Nü-
rensdorfer Pflegeplätze ab 2009 
aufkündete, war der Gemeinde-
rat entschlossen zu handeln. 

Mit Hilfe externer Experten er-
arbeitete der Gemeinderat das 
Konzept „Wohnen im Alter“, 
das eine Überbauung im Dorf-
kern vorsah, mit rund 30 Al-
terswohnungen im Neubau und 
fünf Wohnungen im angrenzen-
den historischen Gasthaus zum 
Bären. Der Gemeinde gelang 
es, das nötige Bauland und den 
Gasthof Bären zu erwerben. 

Flankiert war das Bauvorhaben 
von einem Konzept, das darauf 

abzielte, die Altersarbeit in Nü-
rensdorf zu vernetzen und mit 
Angeboten zur sozialen Unter-
stützung älterer Bewohner zu 
erweitern. Dass die Gemeinde 
mit dem „Modell Nüeri“ nicht 
nur „versorgungstechnische“ 
Lösungen suchte, sondern die 
Bevölkerung einbinden wollte, 
galt in Fachkreisen als beispiel-
haft.

Trotzdem wies die Gemeindever-
sammlung im Juni 2007 das Pro-
jekt „Wohnen im Alter“ zurück 
und bestand auf ein Pflegeange-
bot für die verlorenen Plätze in 
Bassersdorf. Das 2008 vom Ge-
meinderat modifizierte Konzept, 
das neu zwei Pflegewohnungen 
mit je acht Plätzen vorsah, hiess 
die Gemeindeversammlung gut: 
Sie bewilligte Baukredite für 
knapp 2,7 Mio. Franken und ein 
zinsloses Darlehen von 2 Mio. 
Franken an eine zu gründende 
Genossenschaft, die das Zen-
trum Bären erstellen und ope-
rativ führen sollte. Die Gesam-
tinvestitionen beliefen sich auf  
rund 25 Mio. Franken, die je-
doch den Finanzhaushalt der 
Gemeinde Nürensdorf wegen 
der zu erwartenden Eigenwirt-
schaftlichkeit des Zentrums Bä-
ren nicht belasten würden.

Im Herbst 2009 konnten Um- 
und Neubau beginnen. Im Juni 
2011 war das Zentrum Bären be-
zugsbereit.

Steckbrief der Gemeinde Nürensdorf

Nürensdorf ist eine ländliche Gemeinde mit 5300 
Einwohnern im Zürcher Unterland. Sie liegt zwi-
schen den Städten Zürich und Winterthur auf ei-
ner Höhenlage (505 bis 610 Meter über Meer) und 
umfasst neben dem Dorfkern drei weitere Ortsteile, 
die relativ weit gestreut sind. Ursprünglich von der 
Landwirtschaft geprägt, ist Nürensdorf heute vor 
allem eine Wohngemeinde. Mit einem Eigentums
anteil von über 70 Prozent (Einfamilienhäuser und 
Wohnungen) sind die Bewohner vergleichsweise 
gut situiert. Das Gasthaus zum Bären im Dorfkern 
von Nürensdorf, das heute zum Zentrum Bären ge-
hört, wurde 1474 erstmals urkundlich erwähnt.

Nürensdorf mit dem Zentrum Bären im Dorfkern (Markie-
rung). Bild: BIRDVIEWPICTURE, Bülach

 Das Wichtigste zum Projekt in Kürze (Stand Januar 2014)              |  Tabelle 1

Initiantin / Gesamtkonzept: Gemeinde Nürensdorf

Projektträger Zentrum Bären: Genossenschaft Zentrum Bären

Bezug Zentrum Bären: Juni 2011

Anzahl Wohnungen: 29

Anzahl Pflegeplätze: 16

Mitglieder Nüeri-Netz: >200 (Stand 2013)

Nüeri-Netz: Dienstleistungen 2013: 673 Einsätze; 1291 Stunden

Beitrag Age Stiftung: CHF 80 000



Altersarbeit als Kernaufgabe des Gemeinwesens
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Im Alterskonzept der Ge-
meinde Nürensdorf werden 
diverse Serviceleistungen zu 
einem vielgestaltigen Ange-
bot für die ältere Generation 
verknüpft. Dabei ergänzen 
sich professionelle Dienste 
wie die Spitex mit dem Enga-
gement von Freiwilligen.

Nach dem „Nein“ der Gemein-
deversammlung zum Projekt 
„Wohnen im Alter“ beschloss 
der Nürensdorfer Gemeinderat 
2007, sein Alterskonzept gründ-
lich zu überarbeiten. Er beauf-
tragte eine externe Expertin, die 
Sozialplanerin Anke Brändle-
Ströh, mit der Leitung des Pro-
jekts und berief eine Kommis-
sion, die den Prozess begleiten 
sollte. Ihr gehören an: der Ge-
meindepräsident und der (dama-
lige) Gesundheitsvorsteher, ein 
Vertreter des Nein-Lagers, je eine 
Vertreterin von Spitex und KZU, 
ein Vertreter der Senioren sowie 
die Sozialsekretärin der Gemein-
de. Das Resultat 2009 ist ein neu-
es Konzept „Leben 60+“.

In ihrem Strategiepapier stellt die 
Kommission um die Sozialplane-
rin fest: Nürensdorf verfügt in der 
Altersarbeit über wichtige Res-
sourcen, darunter die Mitglied-
schaft beim KZU – Kompetenz-
zentrum Pflege und Gesundheit 
(ein Verband, in welchem die 
Pflegezentren des Zürcher Unter-
landes organisiert sind), die breit 

akzeptierte Spitex oder die Rot-
kreuz-Fahrdienste. In diese be-
stehende Altersinfrastruktur fü-
gen sich gemäss „Leben 60+“ 
neue Angebote. Konkret:

Das Zentrum Bären: genossen-
schaftliches Wohnen für ältere 
Ehepaare oder Einzelpersonen, 
denen ihr bisheriger Wohnraum 
zu gross geworden ist.

Pflegewohnungen: 16 Pflege-
plätze im Zentrum Bären, die 
durch das KZU betrieben werden 
und ein bedarfsgerechtes statio-
näres Angebot in der Gemeinde 
sicherstellen.

Verein Nüeri-Netz: eine Selbst-
hilfeorganisation, deren Haupt-
ziel darin besteht, ältere Per-
sonen in ein unterstützendes 
soziales Netzwerk einzubinden. 
Das Nüeri-Netz vermittelt Frei-
willigenarbeit für Ältere, die 
sporadisch Hilfe brauchen, zu-
dem organisiert es Anlässe wie 
Wanderungen, Kochplausch für 
Männer oder Jass-Nachmittage.

Nüeri-Visit: ein Präventionsange-
bot, das Ratsuchende im eige-
nen Daheim über Fragen im Al-
ter berät und sie an die richtigen 
Stellen weiterweist.

Nüeri-Info: eine Informations-
stelle im Gemeindehaus, wel-
che die Bevölkerung über be-
stehende Angebote informiert, 

Merkblätter herausgibt oder bei 
Fragen zu Sozialleistungen indi-
viduell berät.

Das Konzept „Leben 60+“ sieht 
die Altersarbeit als Teil der Ge-
meinwesenentwicklung. Ihr Ziel 
ist eine hohe Lebensqualität für 
alle Altersgruppen.

 Die Mietwohnungen im Überblick  |              Tabelle 2

Haus Bären

2 x 2-Zimmer-Wohnungen (40 - 44 m2)

2 x 2 ½-Zimmer-Wohnungen (61 - 62 m2)

1 x 3 ½-Zimmer-Wohnung (95 m2)

Haus A

1 x 2 ½-Zimmer-Dachwohnung (61 m2)

1 x 3 ½-Zimmer-Dachwohnung (96 m2)

Haus B

6 x 2 ½-Zimmer-Wohnungen (57 - 60 m2)

4 x 3 ½-Zimmer-Wohnungen (82-88 m2)

1 x 4 ½-Zimmer-Dachwohnung (137 m2)

Haus C

6 x 2 ½-Zimmer-Wohnungen (60 m2)

3 x 3 ½-Zimmer-Wohnungen (82 m2)

1 x 4 ½-Zimmer-Wohnung (102 m2)

1 x 4 ½-Zimmer-Dachwohnung (137 m2)

Mietpreise (inkl. Nebenkosten und Dienstleistungen) 
Stand: April 2014
 
2-Zimmer-Wohnungen:     CHF 1 137 
2 ½-Zimmer-Wohnungen: CHF 1 368 - CHF 1 877
3 ½-Zimmer-Wohnungen: CHF 1 518 - CHF 2 449
4 ½-Zimmer-Wohnungen: CHF 2 405 - CHF 3 275

2 Bastelräume, 30 Einstellplätze in den Tiefgaragen. 
Separater Einstellraum für Hausrat für jede Wohnung.
Waschmaschine/Tumbler in den Wohnungen ab 3 ½ Zimmern, 
drei Waschküchen in den Häusern A - C.

Steckbrief Genossenschaft Zentrum Bären

Die Genossenschaft Zentrum Bären ist eine privatrechtliche Körper-
schaft. Ihr Zweck besteht darin, im Rahmen des Projekts Zentrum 
Bären preisgünstige Seniorenwohnungen (Stand 2014: 29 Zwei- bis 
Viereinhalbzimmerwohnungen) sowie zwei Pflegewohnungen mit 
Serviceleistungen inklusive Restaurant zu vermieten. Die Genossen-
schaft wurde im Dezember 2009 offiziell gegründet. Rund 200 Ge-
nossenschafter und Genossenschafterinnen halten Anteilsscheine à 
5000 Franken. Hauptbeteiligte mit 80 Prozent der Anteilsscheine ist 
die Gemeinde Nürensdorf, die Geschäfte werden durch Gemeinde-
schreiber Heinz Stauch geführt.



Seit rund drei Jahren ist das 
Zentrum Bären im Dorfkern 
von Nürensdorf eröffnet. 
Gut verwoben mit dem 
Nüeri-Netz und offen für 
die Dorfbevölkerung, ist die 
Alterssiedlung zu einem so-
zialen Treffpunkt geworden. 
Begegnungen zwischen den 
Generationen finden hier 
ebenfalls statt.

Hellblau das Haus A, Haus B in 
Hellgrün, Haus C in Orange, 
der Bären in historischer Pracht 
und mittendrin das bunte Foy-
er: Das ist, auf eine Kurzformel 
gebracht, das Zentrum Bären. 
Die Häuser A, B und C bilden 
den Neubau, in welchem insge-
samt 24 Wohnungen im moder-
nen Ausbaustandard an Ehepaa-
re oder Einzelpersonen vermietet 
werden. Fünf weitere moder-
ne Wohnungen sind im traditi-
onellen Gasthof Bären neu er-
stellt worden. Alle Wohnungen 
sind hell ausgestaltet, gut be-
sonnt und über Liftanlagen frei 

zugänglich. Das Haus Bären ist 
über eine Passerelle schwellen-
los mit dem Neubau verbunden. 
In jeder Wohnung ist ein Notruf-
System installiert, das rund um 
die Uhr durch die Diensthaben-
den der Pflegewohnungen be-
dient ist. „Da das Zentrum Bären 
genossenschaftlich organisiert 
ist, halten sich die Mietpreise 
in einem moderaten Rahmen“, 
sagt Geschäftsführer Heinz 
Stauch (siehe Tabelle 2).

Treffpunkt Foyer
Dreh- und Angelpunkt des Zen-
trums Bären ist das Foyer, über 
welches die Wohnungen zent-
ral erschlossen sind: Hier treffen 
sich die Bewohnerinnen und Be-
wohner wie auf einem Dorfplatz. 
Die älteste Bewohnerin hat Jahr-
gang 1919, der jüngste Bewoh-
ner Jahrgang 1945. Die meisten 
sind zwischen 75 und 80 Jahre 
alt. Mittendrin ist die Récepti-
on, die von 9.30 Uhr bis 12 Uhr 
und von 15 bis 17 Uhr bedient 
ist (ausser sonntags). Hier finden 

Dreh- und Angelpunkt: das Zentrum Bären
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die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner Unterstützung für den Alltag 
– wenn eine Glühbirne ausge-
wechselt werden muss, jemand 
einen Coiffeurtermin oder eine 
Anmeldung zum Mittagstisch 
braucht oder wenn der Chip für 
den Kaffeeautomaten leer ist. 
Hier werden auch Erlebnisse ge-
teilt, Meinungen zum Alltagsge-
schehen ausgetauscht oder auch 
mal Sorgen abgeladen. Für sämt-
liche Anliegen haben die Mitar-
beiterinnen hinter dem Tresen 
ein Ohr. Unter der Leitung von 
Caroline Ernst teilen sich vier Re-
ceptionistinnen ein 100-Prozent-
Pensum. Eine Voraussetzung für 
ihre Arbeit ist Kundenfreundlich-
keit und Offenheit für die Anlie-
gen der Bewohner. 

Zentrum fürs Dorf
Vom Foyer aus gelangt man zu 
allen gemeinschaftlich genutz-
ten Räumen: Der Fitnessraum 
ist ein modern anmutender, ver-
glaster Bereich, der mit senio-
rengerechten Trainingsgeräten 



ausgestattet ist. Auch Nicht-
bewohner können hier trainie-
ren, rund 50 Abonnements hat 
das Zentrum Bären an Auswärti-
ge verkauft. „Der günstige Preis 
von 380 Franken für das Jah-
resabo dürfte bei der Beliebt-
heit des Angebotes mitspielen“, 
sagt Caroline Ernst, die für den 
Fitnessbereich zuständig ist. An 
den Fitnessraum schliessen eine 
Sauna mit Sprudelbad sowie ein 
Gymnastikraum an. Hier ist je-
den Montag Altersturnen, und 
zweimal im Monat treffen sich 
in diesem Raum junge Eltern mit 
ihren Babys zur Mütter-/Väter-
beratung. Ebenfalls im Parterre 
ist ein Coiffeursalon eingerich-
tet, und im Haus B auf derselben 
Ebene befindet sich eine Arzt-
praxis. Der hier eingemietete 
Hausarzt hat während der Bau-
phase quasi in letzter Minute 
sein Interesse bekundet, worauf 
seine Bedürfnisse berücksichtigt 
werden konnten. Arztpraxis und 
Coiffeursalon sorgen beide für 
einen regen Publikumsverkehr 
aus dem Dorf. Haus B und C ver-
fügen ausserdem über je einen 
Bastelraum.

Pflegewohnungen
Im ersten und zweiten Oberge-
schoss von Haus A befinden sich 

die beiden Pflegewohnungen, 
die sich von der äusseren Anmu-
tung her nicht wesentlich von 
den übrigen Wohnungen unter-
scheiden. Hier findet für Perso-
nen mit mittlerem bis schwerem 
Pflegebedarf betreutes Woh-
nen statt. Wenn möglich betei-
ligen sich die Bewohnerinnen 
und Bewohner am gemeinsa-
men Kochen mit den Pflegeper-
sonen, oder sie geniessen das 
Zusammensein am grossen Kü-
chentisch. Trotz ihrer Pflegebe-
dürftigkeit sind sie ins Zentrum 
Bären integriert. So gibt es Ehe-
paare, von denen ein Partner 
einen Pflegeplatz in Anspruch 
nimmt, der andere eine Woh-
nung mietet. Die Pflegefachper-
sonen sind zwar Angestellte des 
KZU, fühlen sich aber auch dem 
Zentrum Bären zugehörig. Ge-
meinsame Anlässe im Foyer wie 
Weihnachtsfeier oder Osterz-
morge stärken das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl von Mietern, 
Mitarbeitenden und Pflegebe-
dürftigen.

Mittagstisch
Ein zentrales Element im Tages-
ablauf ist der Mittagstisch für 
Zentrumsbewohnerinnen und 
-bewohner. Er wird durch die 
Genossenschaft organisiert und 

subventioniert, vom Gasthof Bä-
ren betrieben und durch Mitglie-
der des Nüeri-Netzes betreut. 
Zum gemeinsamen Essen trifft 
man sich im Mehrzweckraum im 
1. Stock des Gasthofs oberhalb 
des öffentlichen Restaurants.

Nüeri-Netz:  
geben und nehmen
Vorlesen oder zusammen mu-
sizieren, bei der Terminplanung 
oder Medikamenteneinnahme 
helfen, mal eine Mahlzeit ko-
chen oder die Bettwäsche wech-
seln: Das Nüeri-Netz bietet seine 
Dienste Personen an, die alters- 
oder gesundheitsbedingt bei 
gewissen Arbeiten sporadisch 
Hilfe brauchen. Die Hilfeleistun-
gen werden über Esther Sau-
renmann vermittelt, welche die 
Einsatzzentrale betreut. Es sind 
Personen innerhalb des Gemein-
degebiets, insbesondere hilfsbe-
reite Seniorinnen und Senioren, 
die sich freiwillig engagieren. Im 
Sinne einer symbolischen Aner-
kennung erhalten die Hilfeleis-
tenden eine Vergütung von  
15 Franken pro Stunde. „Hilfesu-
chende nehmen die Unterstüt-
zung eher in Anspruch, wenn sie 
wissen, dass sie nicht ganz gratis 
ist“, sagt Nüeri-Netz-Präsidentin 
Edith Betschart.

Abbildung links: Das Foyer mit der Ré-
ception ist Treffpunkt und Anlaufstelle 
für die Mieterinnen und Mieter des 
Zentrums Bären.

Abbildung rechts oben: Alter belebt 
das Dorfzentrum: In der Gaststube des 
Bären trifft man sich regelmässig zum 
Jassen. 

Abbildung rechts unten: Der Mittags-
tisch im „Oberen Bärenstübli“ findet 
täglich statt. Stets ist jemand vom 
Nüeri-Netz dabei, falls jemand Unter-
stützung braucht.



Die Gemeinde Nürensdorf 
hat ihr Alterskonzept „Leben 
60+“ erfolgreich umgesetzt. 
Vor allem das Zentrum Bären 
und das Nüeri-Netz haben 
Modellcharakter. Nicht in al-
len Bereichen ist jedoch die 
Nachhaltigkeit der Angebote 
gelungen. 

Mit dem Zentrum Bären hat  
Nürensdorf sein Ziel, Wohnen 
für ältere Menschen attraktiv zu 
gestalten und den Dorfkern neu 
zu beleben, erreicht.

In der Bevölkerung verankerte Alterspolitik
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Belebtes Zentrum
Die 16 Plätze in den Pflegewoh-
nungen sind belegt und alle Woh-
nungen wurden nach Eröffnung 
innert Jahresfrist vermietet. Die 
betagten Bewohner sind sicht-
barer Teil des Dorflebens. Das 
Zentrum Bären und das Gewer-
be im Dorfkern profitieren von-
einander. Der Anschluss an den 
öffentlichen Verkehr ist in kur-
zer Gehdistanz vorhanden. Als 
Genossenschaft ist das Zentrum 
zudem stark in der Bevölkerung 
verankert. Eine weitere wichtige 
Verbindung zwischen der Senio-
rensiedlung und dem restlichen 
Dorf ist der Verein Nüeri-Netz.

Integrativ: das Nüeri-Netz 
Seit seinem Start 2009 hat sich 
das Nüeri-Netz erfolgreich ent-

wickelt und etabliert. „16 der 
insgesamt 200 Mitglieder sind 
über 90 Jahre alt“, so Vereins-
präsidentin Edith Betschart. Ne-
ben den Freiwilligeneinsätzen 
und der Betreuung des Mittags-
tischs im „Bären“ organisiert 
der Verein zahlreiche Veran-
staltungen, die bei den Mitglie-
dern auf zunehmendes Interes-
se stossen: Velotouren je nach 
Wetterlage, Tanzen jeden Mon-
tagnachmittag, Ausflüge und 
Vorträge, Morgenkafi und Jass-
nachmittage sowie viermal jähr-

lich Wanderungen. Für die Kon-
taktpflege mit den Behörden ist 
der Vorstand zuständig. Ein Vor-
standsmitglied des Nüeri-Netzes 
ist gleichzeitig Mitglied des Ge-
meinderates. Wie alle Vereine 
in Nürensdorf erhält das Nüeri-
Netz einen jährlichen Gemein-
debeitrag von 1500 Franken. 
Einen eigentlichen Leistungsauf-
trag durch die Gemeinde hin-
gegen gibt es nicht. Das Nüeri-
Netz macht die Bevölkerung zu 
Beteiligten der Altersarbeit in 
Nürensdorf. Ein alterspolitischer 
Ansatz, der sich bewährt und 
Früchte trägt: 2013 leisteten die 
Mitglieder des Netzwerks knapp 
1300 Stunden Unterstützungs-
arbeit im Rahmen von 673 Frei-
willigen-Einsätzen. Angebot und 
Nachfrage werden offensichtlich 

sinnvoll aufeinander abgestimmt 
und gut koordiniert.

Kommission „Leben 60+“ 
aufgelöst
Nicht alle Angebote des Alters-
konzepts „Leben 60+“ konnten 
sich so nachhaltig entwickeln. 
So hat die Gemeinde die Dienste 
von „Nüeri-Visit“ 2011 beendet, 
weil sie einen zu geringen Bedarf 
für das Präventionsangebot fest-
stellte. Ähnlich verhält es sich mit 
den Aufgaben von „Nüeri-Info“, 
welche die Gemeinde nicht mehr 
gesondert, sondern als integrier-
ten Aspekt ihrer allgemeinen In-
formationsaktivitäten abwickelt. 
Einen weiteren Grund für die 
Sistierung der beiden Angebo-
te ortet die Sozialplanerin Anke 
Brändle-Ströh darin, dass sich 
die Kommission „Leben 60+“ 
nach der Eröffnung des Zent-
rums Bären 2011 aufgelöst hat. 
„Altersarbeit ist eine komple-
xe, ressortübergreifende Aufga-
be“, sagt Brändle-Ströh, einen 
Kernsatz aus dem Strategiepa-
pier von „Leben 60+“ zitierend. 
Dieses sah vor, dass der Gemein-
derat eine Kommission oder Ar-
beitsgruppe einsetzt, um neben 
der Umsetzung des Alterskon-
zeptes die Altersarbeit in der Ge-
meinde zu steuern, während die 
strategische Verantwortung und 
das Controlling beim Gemeinde-
rat liegen. „Es geht um die nach-
haltige Gestaltung und Weiter-
entwicklung der Altersarbeit in 
allen Handlungsfeldern, diese 
Steuerungsaufgabe kann und 
muss auch gar nicht mit den ak-
tuellen politischen und verwal-
tungsmässigen Ressourcen allein 
geleistet werden“, sagt Brändle-
Ströh. Eine Delegation an eine 
Kommission bringe in jeder Hin-
sicht einen Mehrwert – fachlich, 
vernetzend, partizipativ,  bevöl-
kerungsnah usw. – und entlas-
te die Gemeinde. „Diese Chance 
hat sich Nürensdorf mit der Auf-
lösung der Kommission genom-
men.“



Der abtretende Gemeinde-
präsident Franz Brunner war 
beim Alterskonzept in Nü-
rensdorf von Anfang an da-
bei und hat das Zentrum Bä-
ren mitgeprägt. Für ihn ist die 
Altersarbeit eine kommunale 
Kernaufgabe.

Was sind die Grundpfeiler eines 
kommunalen Alterskonzeptes, 
was können andere Gemeinden 
von Nürensdorf lernen?
Franz Brunner: Den Anfang bil-
det eine Auslegeordnung, um 
die keine Gemeinde herum-
kommt, die sich mit dem Alter 
beschäftigt. Die Verantwortli-
chen müssen sich fragen: Wie 
sehen unsere demografischen 
Prognosen aus, was sind die Be-
dürfnisse älterer Menschen be-
züglich Zusammenleben und Un-
terstützung im Alltag? Wie sind 
die kommunalen Wohnformen 
strukturiert? Gibt es überwie-
gend Einfamilienhäuser? Wie al-
tersgerecht gebaut sind die Miet- 
und Eigentumswohnungen in 
der Gemeinde? Auch bestehen-
de Ressourcen muss man in die-

se Gesamtschau einbeziehen – 
ob es ein Alters- und Pflegeheim 
gibt, wie präsent die Spitex und 
andere Dienstleistungen sind 
usw. Ein neues Angebot lässt 
sich nur planen, indem man Be-
stehendes genau analysiert.

Im Zentrum Bären haben Sie 
29 Seniorenwohnungen unter-
schiedlicher Grösse und Preisklas-
se realisiert, dazu zwei Pflege-
wohnungen mit je acht Plätzen. 
Was war der Grundgedanke?
Ein solches Angebot gehört mit-
ten ins Zentrum. Die Bewohner 
wollen am Leben teilhaben, egal 
ob sie von der Pflegewohnung 
aus dem Fenster auf die Kreu-
zung blicken oder draussen auf 
den Sitzbänken sitzen und mit-
einander plaudern. Es hat auch 
praktische Aspekte: Die Post, Ein-
kaufsmöglichkeiten, Restaurants, 
die Bushaltestelle – all dies befin-
det sich in unmittelbarer Nähe 
und ist zu Fuss erreichbar, auch 
für Menschen, die nicht mehr 
so mobil sind. Wichtig sind auch 
Arztpraxis und Coiffeur, die bei 
uns im Zentrum Bären sind.

Das Nüeri-Visit, ursprünglich ein 
Bestandteil Ihres Konzepts „Le-
ben 60+“, konnte sich nicht etab-
lieren. Woran haperte es?
Es gab mehrere Faktoren. Ein 
Problem war, dass viele Anmel-
dungen gar nicht von den Betrof-
fenen selber eingingen, sondern 
von deren Kindern. In vielen Fäl-
len wollten die älteren Menschen 
dann diese Beratung gar nicht. 
Sie sahen nicht ein, weshalb sie 
Empfehlungen entgegennehmen 
sollten, wo sie allein gut zurecht-
kamen und bei Problemen selber 
auf Ideen kamen.

Warum wurde das Zentrum Bären 
als Genossenschaft organisiert?
Weil durch die Genossenschafter 
das Projekt breit abgestützt ist. 
Im Alleingang hätte die Gemein-
de das nicht durchziehen kön-
nen. In Nürensdorf besitzen über 
200 Personen Anteilscheine, die 
Gemeinde hält 80 Prozent des 
Genossenschaftskapitals. Durch 
eine juristische Klausel haben wir 
es hinbekommen, dass die Dele-
gation des Gemeinderats immer 
die Mehrheit hat – um zu verhin-
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Abbildung Seite 6: Von Mai bis Okto-
ber findet monatlich der „Kochplausch 
für Männer“ statt. Er ist eine von vielen 
gut besuchten Veranstaltungen, die 
das Nüeri-Netz anbietet. 

Abbildungen Seite 7: Egal ob im 
Neubau mit besonntem Balkon (links) 
oder im historischen Gasthof Bären mit 
seinen antiken Deckenbalken (unten) 
– alle Wohnungen des Zentrums sind 
hindernisfrei und behindertengerecht 
ausgebaut.
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Report dient Behörden, Investo-
ren, Bauherren und Planern als 
Grundlage für ihre Arbeit. Er-
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Die Age Stiftung unterstützt 
weiterführende Ideen im Zusam-
menhang mit Wohnen im Alter 
und nimmt Gesuche für beispiel-

hafte Projektvorhaben entge-
gen. Nähere Informationen fin-
den Sie auf unserer Website 
unter  www.age-stiftung.ch.

dern, dass eine andere Gruppe 
auf die Idee kommen könnte, das 
mit Gewinn zu veräussern.

Gibt es bei den Genossenschaf-
tern Überschneidungen mit dem 
Nüeri-Netz?
Ja, die gibt es, aber die Genos-
senschaft geht über den Kreis 
des Nüeri-Netzes hinaus. Wir ha-
ben viele Sympathisanten und 
Personen, die später vielleicht 
eine Wohnung mieten möchten.

Empfehlen Sie diese Rechtsform 
auch anderen Gemeinden?
Ja, unbedingt. Die Genossen-
schaft war DER innovative Ge-
danke bei der Planung. Viele 
Gemeinden lagern solche Projek-
te und Aufgaben an Dritte aus, 
oder sie veräussern Gemeinde-
land im Baurecht. Damit verge-
ben sie ohne Not die Möglich-
keit, auf die Altersarbeit in der 
Gemeinde Einfluss zu nehmen. 
Nicht zu unterschätzen ist auch 
der finanzielle Aspekt.

Warum?
Weil das Zentrum Bären für die 
Gemeinde eine Kapitalanlage ist, 
die mittlerweile Zinsen abwirft. 
In Genossenschaftskapital zu in-

vestieren ist für eine Gemein-
de eine gute Möglichkeit, etwas 
Vernünftiges für die Gemeinde
finanzen zu machen.

Vom Alterskonzept bis zur Reali-
sierung des Zentrums Bären war 
es ein langer Weg. Gab es auch 
Stolpersteine?
Natürlich, wir sind ja einmal an 
der Gemeindeversammlung ge
scheitert, weil wir die Bedeut-
samkeit von Pflegeplätzen 
unterschätzt hatten. In der Al-
terspolitik braucht es einen lan-
gen Atem und Durchhaltewil-
len. Was ich dabei gelernt habe: 
Man kann ein Altersprojekt nicht 
sorgfältig genug planen, und 
man muss die Stimmbürger und 
-bürgerinnen dabei zu Beteilig-
ten machen.

Wie haben Sie den Fortgang des 
Projekts persönlich erlebt?
Es war sehr spannend! Und der 
Frust hielt sich im Rahmen. Mei-
ne Frau und ich haben auch 
selbst die Konsequenzen gezo-
gen und unser Einfamilienhaus 
2009 verkauft. Wir sind zwar 
nicht ins Zentrum Bären gezo-
gen, aber in eine Eigentumswoh-
nung ganz in der Nähe.
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Kontakte

Gemeinde Nürensdorf Abteilung Soziales
gemeinde@nuerensdorf.ch
www.nuerensdorf.ch

Zentrum Bären reception.baeren@gmail.ch

Genossenschaft Zentrum Bären Heinz Stauch
heinz.stauch@nuerensdorf.ch

Verein Nüeri-Netz Edith Betschart, Präsidentin			 
Esther Saurenmann, Einsatzzentrale			 
www.nueri-netz.ch

Franz Brunner, Jahrgang 1945, hat 
vor 20 Jahren das Gemeindepräsidi-
um in Nürensdorf übernommen.  
Bei den Neuwahlen Ende März 2014 
tritt er nicht mehr an.


